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Die Reformation mn ortmun
Von Pfarrer Albrecht

Die Reformationsgeſchichte der ortmun. iſt In zwei
Büchern behandelt, die boLr 0—1 Jahren von Pfarrern der
ortmunder Gemeinden erſchienen, aber jetzt Iim Buchhandel
nicht mehr, ondern nuUr in Bibliotheken en ſind, von

J Vogt 55  Urze Reformationsgeſchichte der vormaligen
Reichsſtadt ortmund“ 1826 und Ch Heller
der evangeliſchen Gemeinden in ortmund“ 1882 Sie
beſonders auf den eri  en des Superintendenten Chriſtoph

Ei Diler;, der das evangeliſche irchenweſe von 1625
eitete Daneben iſt das Buch von 0 erwähnen:
„Die des Gymnaſiums ortmun mit einer nter
Uchung ber die Einführung der Reformation“. Asſelbe wird
ergänzt und berichtigt durch ranz „Chr eibler und die
Säcularfeier des Dortmunder Gymnaſiums“ in eltr
256 Di Rüb el behandelte in ſeiner Schrift von 1890 „Ge—
ſchichte der Freien— und Reichsſtadt ortmund“ die efor
mation ſehr KUurz Dann ſchrieb Dr un den Beiträgen
3zur Dortmunds XXII 1913 ene „Reformationsge—
ſchichte der ortmund“, we boTl Eem auf
beruht. De Rothert behandelt in ſeiner „Reformations—

der Grafſchaft Mark“ 1912 die Dortmunder efor⸗
mation als vollendet 1580 Zuletzt behandelte die Archivdirek⸗
torin Dir Winterfeld die Reformation ausführlich un
ihrem Buch der Freien— elchs⸗ und Hanſaſtadt
ortmund“ 19  2 chon 1927 ſie un den Beiträgen 3ur

ortmun einen Aufſatz ber „den
ur  ru der Reformation uin ortmund“, ſowie die bisher
als verſchollen geltenden Quellenzeugniſſe von 1548 (Katechis⸗—
muus 8 und 1554 (Kollektenbuch) QAus den un Wien
entdechten en des Prozeſſes des Dekans von Mariengraden

ortmund, die Iim Wiener Staatsarchiv liegen, ver

öffentlicht. leſe Entdechungen Dir Löffler und Dir Ro
er bei Abfaſſung ihrer riften noch nicht bekannt tleſe
verſchiedenen Einzelunterſuchungen und en ſich zuſammen
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iſt nicht 2 Darum iſt ſchon Qus dieſem Grunde
erwünſcht, die Hauptſache der Dortmunder Reformation, be
onders für die Pfarrer und Lehrer, ſowie die Jugend und
evangeliſchen Gemeindeglieder un einer knappen 3 2ſammenzufaſſen Ein weiterer nia iſt die Eingemeindung der
vielen Kirchengemeinden 1928 UHi Ortmun als Großſtadt,
welche dazu aufforderte, auch dieſer Kirchſp
Reformation gedenken

iele und ihrer
Das Jahr der Reformation un Ortmun iſt ſeit den Jeiben

der Gegenreformation Ets verſchieden eſtimm worden,; von
den Katholiken mögli ſpät, von den Evangeliſchen mögli
früh leſe letzteren nahmen 1555 ＋ jene 1570 bis 1580 Das
Ram aQher, daß die Reformation ſich nUur angſam durchſetzte

ber auch darin hat die ver  ledene Datierung ihren run
daß wenig Qlte Trkhunden ber den Anfang und Verlauf der
ewegung vorhanden Sie ind verſchwunden, alle
Briefe von Paſtor Arop

Nun en ſich aber im Wiener Staatsarchiv die en des
Prozeſſes des Dehans von Mariengraden ortmun X
funden und ſind der Oeffentlichkeit un den „Beiträgen des
Hiſtori

en Vereins für ortmund“ 1927 Übergeben. Dadurch
iſt die Möglichkeit vorhanden, den Verlauf der Reformation in
ortmun genauer Als bisher verfolgen. Es iſt Amit auch
manches beſtätigt, WDaS Chriſtoph Cibl —— der Dortmun
der Superintendent von 1625 Etreffs des Katechismus von
Schöpper (1 Aufl von 1548 und des „Kollektenbuches“ von
1554 Exi  E und von Löffler angezweifel worden iſt Die
Reformation hat ſich ſchon ange bOTl 1556 un der B

1

＋
vorbereitet. ber die Kämpfe wiſchen dem konſervativen,
Alten hängenden Rat und der vorwärtsdrängenden Bürger⸗

haben Jahrzehnte gedauert, ſo daß ortmund, obwohl
auch hier das Luthertum früh Freunde gewann, trotz des Bei
ſpiels der Nachbarſtädte, Wie Lippſtadt, oe und Münſter,
noch bis H˙ die ſechziger Jahre des 16 Jahrhunderts als atho

gelten ͤkonnte
Die evangeliſche ewegung ſchon vor 1520 enn Ihr

Auf Uund Ab hing einerſeits mit dem an der Kämpfe in
ortmund, andererſeits auch mit dem Auf und Ab der allge  —
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meinen Reformbewegung In Deutſchland zuſammen. Wir Rön⸗
nen mit Dr Winterfeld mehrere Phaſen dieſer Deunterſcheid

In der erſten bis 1527 e der Rat Sieger
In der zweiten von — mu der Rat nachgeben
In der ritten von 1542 bis 1548 gewann die Bürger

die Oberhand.
In der vierten von 1554 bot der Rat nochmals ſeine
α auf, die ew hemmen, doch 1562

lahmte ſein Widerſtand, und Iun der ünften von 1564 bis
1570 mu ſchließlich die Forderungen der evangeliſchen

Bürgerſcha bewilligen.

aſe 18517½.1327
Die Anfänge der reformatoriſchen

Die Reichsſtadt Dortmund gehörte in kirchlicher Beziehung
gum Kölner Erzbistum. Um 1364 beſtanden dort Klöſter: da

Katharinenkloſter ſeit 1196 (Praemonſtratenſerinnen), das

Franziskanerkloſter ſeit Ende des 13 Jahrhunderts und das

Dominihanerkloſter ſeit 1331, QAuS dem die Propſteikirche noch
erhalten iſt Ferner beſtanden Pfarrkirchen:

die Marienhirche, 1250 erbaut, deren Schutzpatronin
Maria war,

die Petrikirche, dem Apoſtel Petrus eweiht, In der

erſten Hälfte des 14 Jahrhunderts erbaut,
die Nicolaikirche, deren Schutzpatron der Nicolaus

war, der Schutzpatron der Kaufleute und Seefahrer,
die 1198 geweiht wurde, und

die Reinoldikirche, die dem Reinoldus geweiht Wwar,
enem Helden der germaniſchen Age QAus der Zeit
QTls des Großen. Sie wurde der Stelle Ener Rlei

1 1250 errichte und mit einem prächtigen
Chor und en irchturm von 112 etern verſehen,
während der Petrikirchturm 114 Cte hoch wWwaLr Sie
wurde die Mutterkirche der Dortmunder und anderer
Kirchen der mgebung.

13ahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins.
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Die Nicolaikirche wurde 1810 auf Befehl Napoleons abge
brochen.

Auch die Marienkirche an vor dieſem ichſal,
aber durch riedri Wilhelm davor ewahrt

Dazu kamen noch eine Anzahl Apellen und Klauſen mit
vielen Vikarien, die von eigenen Prieſtern edient wurden.
„Schon Im 13 Jahrhundert beſtanden wiſchen Bür  A  d0
und Klerus Mißhelligkeiten der Jurisdiktion, der Pa
ronatsverhältniſſe und der Beſchwerung durch Abgaben, In⸗
quiſition und Bann. Auch ehnten ſich die Bürger wiederholt

die Orre  E nod Gewerbetätigkeit der Geiſtlichen auf
Trotzdem e die der en 2 noch bis gzUum

Anfang des 16 Jahrhunderts treu“) Da Ram der unke, der
auch un Dortmund Undete. Am 31 Ohktober 1517 Luther
ſeine 95 Theſen die Schloßkirche Wittenberg und ſandte
ſie Iim Mai 1518 auch dem Ap

Nun enthbrannte der Ablaßſtreit von beiden Seiten „Dieſe
Frage, ſo gewaltig, Wie nie uns Bewußtſein der Zeit
hineingeworfen, wurde nach wenigen en durch
Deutſchland, bald auch un den Niederlanden, un Franhreich, der
Schweiz und England verhandelt.“ (Niedner,
„So iſt begreiflich, daß der Wittenberger Ablaßſtrei auch un
Ortmun. en erregte““ *  Ee doch auch Iun Ortmun
in der großen Reinoldikirche das Ablaßkreuz geſtanden und
davor eine rote iſte, Iun die das eld geworfen wurde. Dieſer

dauerte bis 3zum Januar 1510½. Wenn WMir auch
unter den Momenten, we un ortmun die Reformation
befördert aAben, den Ablaßſtreit nicht ar etonen wollen,
ſo fand der auch von kirchlicher Clte in Weſtfalen viel
Widerſpruch, daß auch der Mönch Witte Iim Kloſter Liesborn
gt, „ganz Weſtfalen ſei durch den Ablaß Aausgepowert“, und
auch der katholiſch geſinnte Chroniſt Dietrich Weſtho in
ortmund, der .— ſchrieb, ihm un den Kämpfen eine
große Bedeutung beimißt. ichtiger natürli ſind die reitig⸗keiten zwiſchen Rat und Bürgerſchaft, indem der Rat, wie un
anderen Städten, en feſthielt, während die Bürger und
Gilden vorwärtsdrängten. So an der Rat In charfem egen  2ſatz der ewegung Uund le 1 Jahrzehnte lang auf
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ber leſe Streitigkeiten hatten nicht nuL weltli  E 1½

ſondern au Oziale und religiöſe otive Beides läßt
ſich in jener Zeit nicht cheiden. Es gab Mißſtände ſowohl
bei der Weltgeiſtlichkeit wie In den öſtern. „Die TIm der

Klöſter ſich in umgewandelt, die Abſtinenz WaLr

vertrieben und die Zucht er (Renſing). Die eldgier
aber bei den Geiſtlichen War ſo groß, daß arüber viele Be

werden aut wurden. „Die grauenhafte Unwiſſenheit dieſe

8

—
Klerus WAL auch dem OlR nicht verborgen und mu gerade
MN der Zeit des Humanismus en offenbar werden. immer
noch als alle anderen Schäden WMWaLr das ſittenloſe eben, das

der Zölibat zeitigte)).
Eine ev  E Regierungs-Verordnung voLl 1535 W

ogar den Gedanken, den Geiſtlichen die E freizugeben.
Schöpper in ortmun befürchtete, daß „Um der Unſittlichkeit
willen der Klerus iefſter Verachtung verfalle“ (Ro
JohannI ie trotz Prieſterweihe und Offizialswürde
ſich nicht die Gebote des ölibats und einen Ohn,
der ſpäter evangeliſcher Paſtor wurde. Er folgte darin dem

zeiſpie ſeines Amtsvorga  er und vieler Anderer Ort
munder rieſter jener Zeit Auch der igia und Pfarrer

einen Sohn'b).
Am meiſten War die Habſucht der Geiſtlichen verhaßt. „Die

Stifter der Pfarren und Viharieen verliehen ihre zahlreichen
Patronatspfarren und Benefizien ihren Kapitularen, die ihrer⸗
elts das Amt durch „Heuerpfaffen  4 (mercenarii) verwalten

ließen, ſo daß eine Häufung (cumulatio) von ründen un

emner Hand ſich erga Die ellung dieſer Heuerpfaffen WL

eine ſehr gedrückte. Man kann geradezu von einem geiſtlichen
Proletaria prechen, das der llRur ſeiner geiſtlichen rot

herrn ausgeliefert Wo  — Dieſes WaLr er bereit, CS tun,
1058 ih das en riſten konnte, obpb galt, ene

eſen oder ene Beerdigung halten. Ihre Not und ihre Frech
heit wag Qlles, eld khommen Die Gier nach eld
beherrſchte die 11 vom Qup in Rom bis gzum letzten
rieſter erab“ (Rothert) leſe eldgier WMDTL nicht nur eine

ſoziale Sache, ſondern auch eine religiöſe Angelegenheit. Das

galt nicht nUuL von dem Klerus, ondern auch von den öſtern
13*
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Uund der Kloſtergeiſtlichkeit. Ore reich geworden, Und das
wurde ihnen gzUum Fallſtrich. „Die Frömmigheit brachte Reich
tum hervor, und die Tochter verſchlang die CTL (Rothert).

1523, un einem Jahre der Geldentwertung, brach der Zwiſt
QAus der eldgier des Prieſters Johann und
allzu eLr Forderung bei Leichenbegängniſſen Wie die
Geiſtlichkeit überhaupt Ueppighkeit und Unmäßiggheit.

Wenn auch un den Punkten, die dem Klerus vorgeworfen
wurden, keine direkt religiöſen ſind, o berühren ſich doch
manche mit kirchenrechtlichen (Jurisdiktion) und ſittlichen Fra
gen, die Iim Verfolg der Reformation auch anderswo erhoben
wurden und ü  Tli nicht edeuten, „daß die B

＋ mit
den kirchlichen Verhältniſſen zufrieden war  44 Wie Löffler meint.
„Auch in Münſter, be uUund Snabru ſind ähnlich 0d  E,
einbar nur ſoziale Beſchwerden den religiöſen Konflikten
vorausgegangen““) (Winterfeld).

Die erſten nhänger der ewegung die eiſt
en Chriſtian , QTL St ennoldi, der ſein mi
am 1529 niederlegte und eine Ehe Uund Johann

35 der 1528 nach eſe ging Und dort Ratsherr war,
eln Freund Melan ons „Um 1526 hat hon an Hom
9erg, der Rekhtor der Reinoldiſchule, mit der Leſung der
Pſalmen und Evangelien bei der Jugend begonnen“s) 3)
n dieſer Zeit Ram der Reichstagsabſchied von 1526 der Ebangée⸗
liſchen ewegung zuſtatten, der jedem Reichsſtand überließ,
ſich ſo halten, Wie vor Ott und Aiſerlicher ajeſtä
verantworten könne.

In dieſer günſtigen Zeit reitete ſich er die ehre
Luthers weiter QAus, Wwie auch un Lippſtadt und oe ſo daß
unter Vertretern der Dortmunder Gilden nur noch erklär
ten, bei der en eligion verbleiben Daraus kann man
folgern, daß 1527 ſchon fünf Sechſtel der gemeinen Bürgerſcha
evangeliſch dachten.

Freilich gelang dem Qate noch, durch Verbot nod Be⸗
ſchlagnahme lutheri  Er riften den Abfall vom en lau
ben verhindern. Im Verfolg des günſtigen Reichstags⸗
beſchluſſes von Speyer 1526 Orderte nun die Bürger

＋ chon
„„neue Prädikanten“)).
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Mit der Veränderung, die iM Geſamtproteſtantismus durch
den Reichstagsbeſchluß von Speyer 1529 eintrat, der auf das

Edikt von Orms zurückging, hing auch die ellung de

konſervativen zuſammen, der wieder Mut gewann,
die evangeliſche E  re aufzutreten.

Doch ma arl CEUUe Zugeſtändniſſe, ſo daß auch die

Evangeliſchen wieder beſſere Ausſichten hatten und nunmehr
ſchon ſieben neue Forderungen ſtellten, unter denen ſich auch
die Predigt des Evangeliums QAuS der eiligen Schrift befand.
Darin gab der Rat nach, und ſo beginnt 1532

die I der Entwicklung bis 1540

Der Rat gibt nach
Die ew WMWOL ſo gewaltig, daß auch die beiden Man

nerklöſter avbon ergriffen wurden.
Am 14 1533 trat der Bruder elno 01 alias

Rover va) QAus dem Dominihanerkloſter Aus und predigte das

Wort Gottes Ebenſo verließ das Kloſter und
wurde Pfarrer In Din Rer bei oe und als ſolcher 1557

evangeliſch. Der Bruder Reinold CoOei wurde als Apoſtat
rklärt „Die vielen Abtrünnigen beſtrafen, lag nicht mehr
In der Macht des Kapitels“r⁰5) (Renſing).

Trotzdem die Ausſchreitungen der Wiedertäufer Iin Münſter
der evangeliſchen Sache in Dortmund Adeten, ging der Rat

auf die Forderung der Predigt des Evangeliums ein, die

ew nicht, wie un Lippſtadt und oe gzUum Aufruhr
werden laſſen Es WMWar aber eln Kompromiß, mit dem viele

ſich nicht zufrieden gaben Das zeigte der 1533 gemachte Verſuch
der lutheri Wollweber, die Kirchentür von St elri mit
Gewalt prengen,; doch auch hier bewies der Rat ſeine Ohn
macht, indem nicht wa leſe Urgerkreiſe mit
Strenge einzuſchreiten.

eit 1536 nahm die CEUUe wieder 3u, da die poli
tiſchen Verhältniſſe der Reformation In ihrem Vordringen im

allgemeinen günſtig und die Schwierigkeiten, die ins⸗

beſondere der Rat von Dortmund durch die „Türkenſteuer“
d  E, der Bürger halfen, ihren illen durchzu Auch
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in dem übrigen Weſtfalen und Rheinland wuchs die evangeliſche
ewegung

In der nächſten mgebung, un eitmar und Wengern,
rang ſie 1543 durch Dazu kamen die Reformbeſtrebungen des
Erzbiſchofs Hermann 0 Wied in Köln, des Biſchofs
von Münſter und des Herzogs Wilhelm von E v Mar
Der Kölner Erzbiſchof berief 1543 Melanchthon und Bucer nach
Bonnt), eine CEuE höhere Ule ründen. Dieſen an
führte man auch in ortmun Qus, ene des Humanis—
mu ehnliche Schulen ſchon uin oe und Snabru
erri  et. In ortmun wurde der umani Johann Lam
bach, enn Sohn der ＋ zum Rehtor eſtimmt. Bevor
ſeine Stelle antrat, beſuchte den Straßburger Rehtor
urm, ſich Rat 3 olen Die Finanzierung der Ule
geſchah nach der Schulordnung Melanchthons, indem man iha⸗
rien einzog

QAmà-I ul die III — 2—1 erreich 1,
die gekennzeichnet iſt durch die Errichtung des
Archigymanaſiums 1543.

Die Bürgerſcha gewinnt die erhand.
Lambach DMDar verdanken, daß die katholiſchen)

„Heiligentracht“ 1548 abgeſtellt wurde, bei deren Prozeſſion die
Schüler ſich bis in beteiligen mußten. Ohne Scheu bor dem
Rat wagten die Evangeliſchgeſinnten, nicht mehr, Wie die
Katholiken, bei Ott und eilig nu, ſondern nur „bei
Ott und dem eiligen Evangelio“ oder auch 53u Ott und dem

Reich“ chwörens).
eide, Lambach und Schöpper, in erſter Linie Huma⸗

niſten und Schulmänner. Freilich Kirchentrennung dachten
leſe Humaniſten nach der Art des Erasmus zunächſt noch
nicht, aber wohl eine Erneuerung des QAubens durch die
Hl Schrift Deshalb ſollte auch die CEUe Ule, we von

Anfang Geiſtliche ausbildete, dem religiöſen Frieden dienen.
Dieſes Ziel verfolgte Lambach mit ſeinen Gehilfen Uund neben
ihm ſein reund Jahob Schöpper

Johann Lambach, der ſich auch CT und nach Gelehrtenart
Sheuaſtes nannte, DMDL auf der Reinoldiſchule in Dortmund
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geweſen, dann uin Löwen, Paris und Orleans ſtudier
und mit den bedeutendſten Humaniſten verkehr und kehrte
1542 un ſeine Heimatſta zuru Rehtor der
Schule 1543 wurde. Lambach DaL eine große, Üüber—
ragende Perſönlichkeit. Zu ihm romten die Schüler von weit
her zuſammen, darunter auch ilipp Nicolai und Hermann
Hamelmann, jener der Dichter unſerer Lieder „Vom orgen
tern  70 und „Wächterlied“, dieſer ein bedeutender
ſchreiber Weſtfalens. In ſeiner Stellungnahme g3ur Reformation
le ſich eine eitlang zurůü wie die Humaniſten von der
Art des Erasmus. er Bam auch mit el  Ee un on  1  5
der ihm ungeſtüm vorging. Und ſo wandte ſich die Wut der
Menge gegen ihn bei dem „Heitfeldſchen Uplop  —00 1556, daß man

ihn, nur notdürftig behleidet, auf den QL eppte und mit
dem ode edrohte, ſo daß für Urze Zeit ortmun verließ
CL als 1562 die er Feier des Abendmahls Uunter beider
lei Geſtalt war, an Lambach der pitze der Teilnehmer.
Er ar 1582 So ſich einem ffenen Behkenntnis
des evangeliſchen QAubens durchgerungen. Anders DMDaTL mit
ſeinem reu Schöpper Auch Schöpper WMDar eln Sohn der

ortmun und ＋ wie Lambach die e tudiert,
ſowie Theologie. Er WMDaLr der bedeutendſte rediger der
erſt der Petrikirche, dann der Marienkhirche. Auch die
Ausbildung und die religiöſe Unterweiſung der Gymnaſiaſten,
deren ehrza für den geiſtlichen Eru vorberette wurden,
ſah als ſeine beſondere Aufgabe an.

Schöpper predigte deutſch ſo daß ihn jeder verſtehen konnte
ppers Predigten ſind von Lambach 1557—61 herausgegeben
und en zahlreichen evangeliſchen Geiſtlichen als „Poſtillen“
edient. and hat in den Jahren 1545—48 un den Fragen
des aubens, der 1＋

E, der Beichte und beſonders der echt
fertigung durch den Glauben evangeliſche Anſichten vertreten,
während die Fragen ber Papſt, Fegefeuer und Zölibat mit
Stillſchweigen übergeht.

Den vollen Beweis ſeiner evangeliumsfreundlichen Ge⸗—
innung geben die in Wien 1927 aufgefundenen Auszüge QAus

ſeinem Katechismus, Auflage, erſchienen 1548 Daraus geht
hervor, daß Hi ezug auf die Rechtfertigung, a1  E, Beichte
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und die Sahramente 84C&
katholiſch iſt!)

nUur 2) ſeine 2  re mehr evangeliſch als

Mit echt nennt Schröder den „Katechismus Schöppers,
Auflage, von 1548 die wichtigſte Urkunde für die innere

des Proteſtantismus un ortmund“is) Hamelmann
ſagt davon, 5E8 ſei ein frommer und erträglicher Katechismus“.
Aus dieſem Katechismus extrahierte der DOtar Joh Brügmann
in oOrtmun olgende
Auszug aus dem notariell beglaubigten Katechismus 1548.

III Von der Tauffe
Die tauffe wird In beygefügten Catechismo pag 216 fac. 2 eſchrie
ben mit den worten, welcher ſich Dir Luther in ſeinem Catechismo
gebrauchet, die dope iſt eim water in gebode verſtaltet unde
mit es worde verbunden.

IV. Von dem h Abendmahle.
Außerſt vorgenommener Aufführung von dem Canone missae iſt gehört

worden
das auch das ſacrament dem Uunder beeder eſtalt gereichet
werden oll pag 260 (Es folgen die Einſetzungsworte ẽn rot
und

Zum hauptbewei Nr Auch iſt ad 1548 allhier ein
Catechismus gedruckt vill emelles vor die ugendt
in deſſen quaestitionibus et responsionibus

iſt das unſer religion uwieder und 3u behuff der ander
religion ienlich wehr.

aber ind etliche d  en, we der genanten
N religion zu  der ſein.
nter Nr Eel

Und el dergleichen mehr en enen nach des Uthori
puplieirten editionibus hinzuekommen, als mit den aeramen⸗

ten, eren Teil In unſer dition de Ino0 1548 nur ſein und erg
ana iſt evident, daß Schöpper vor 1548 und un ſeinem

erſten Katechismus die evangeliſche Abendmahlslehre und das
Abendmahl Uunter beiderlei Geſtalt vertreten hat, welches auch
durch erufung auf enn Wort Hamelmanns nicht abgeſtritten
werden kann Hamelmann eri  E auch, daß Schöpper gzUum
Verhör nach öln ſeines Katechismus von 1548 gefordert
ſei, worauf dann uin den folgenden Usgaben ſich mehr der



201

katholiſchen Auffaſſung angepa hat, obwohl auch die
uflagen nicht ſtreng katholiſch ſind Inſofern wird alſo doch
Scheiblers Bericht über Schöpper weſentlich beftätigt, wenn
man auch QAus Schöpper keinen ganz evangeliſ chen Geiſtlichen
machen kann, ſondern ihn der vermittelnden Richtung 3 7
zählen muß

Das ergibt ſich auch QAus dem Dortmunder Kollektenbuch,
dem mitgearbeite hat In dieſem finden wir dieſelben An
ſchauungen wie in dem Katechismus von 1548 Auch bei der
Darſtellung dieſes 1554 erſchienenen ESs bringt eibler
Zitate, we durch den Fund Iun Wien beſtätigt werden, —  —
die Ausführungen mn dem Kollektenbu Aus dem Wiener
Fund un den Beiträgen des Hiſt Vereins für ortmun 34
vom Jahre 1927 beweiſen. leſe Auszüge, notariell beglaubigt,
lellen die Abweichungen des neuen Meßkanons gegenüber dem
en uin ezug auf und heil Abendmahl und Beichte,
Heiligenkult uſw dar Dieſes Kollektenbu wurde auch „das
breviariurn Reinoldinum“ oder eine Agende enannt.
err 1554 un Ortmun und WDQTL noch bis in die 1  E
des 17 Jahrhunderts in Gebrauch.

Schöpper ar 1554 Wenn Dir ihn auch nicht 3u den van⸗
geli  en zählen können, da der Einheit der 1 ſeine
Ueberzeugung 3zUum pfer brachte, en ſeine Schriften doch
für die CUUE ewegung ewirkt

Auszug 15 dem Dortmunder Kollektenbu 1554

III Hauptbeweiß.
von der Schrift

Das die Leyen ſollen, la mögen die eſen uſw
das die Schrift und anders deutſch zue und au eutſche
eſenge ingen
UII lauben du ſollſt nit mehr glowen zur ſeeligkeit, den wat
uns un der Schrift verfart iſt.

2. bo  — Gebett
das colleetenbuch

das eine ereaturen anzuruffen
dat allein 3u ode roepen und allein ein eler iſt tiſchen
gode und den menſchen, der dar iſt Chriſtus
Das Vatter unſer ſtehet alhier mit deme zueſatz Wende dyn iſt dat
rycke unde de und de herrli  ei in ewigkeit, men.
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von der Tauffe
Die tauffe wir in beygefügtem catechismo pag 216 beſchrieben mit
den Wortten, welcher ſich Dir. Luther gebrauchet, die dope iſt ein

in Godes gebode verſtaltet unde mit worde verbunden

Von dem Abendmahl
Das auch das h ſacerament dem vo Under beeder eſtalt
werden oll pag 260
Wen he dat communieiret
Nem hen und eth, dat iſt de iechnam Chriſti, de vor dy gegeven iß
Wen den Kelck rei
Nem hen und trincke, dat iſt das obe des nien teſtaments, dat vor

dyne vergoten iſt
n der rechtfertigun und guthen ercken
Das der nicht gerecht werde aus dem verdienſt gutter wercke,

gzum fteren pag pag 191 133
Zum

Die Ui iſt a  ie ad 1548 gantz abgethan worden, wie
davon auch zeuget Dr Lambachius
Jacobus Schopperus, ob er gwar itzt Im anfang nit aller

mag unſer religion eweſen ſein, ſo efinde ſich doch in ſei
nen büchern, das meiſten ſtücken abgewichen, in dem upt
rtickel von des Menſchen rechtfertigung, darin er ſich ohnerachtet

verfolgung unſer rel ekenne
Der Dortmunder Superintendent eibler bringt QAus dem

1554 gedruckten Kollektenbu CEne EL von Zitaten
Am Thomastag enthie die alte iturgie die

Urbitte der eiligen während die age daß MDIITI

ihnen en und Ee  re nachfolgen
An den Feſten von Mariae Verkündigung und Geburt ſei

10 der Ur  1 geſagt „daß WDiT durch ihren Samen nach
Gottes Zuſage geſegne werden

Am Feſt Mariae Magdalenae ähnlich
CN Kanon der ſei die Uürbitte ſ[ur den Qp

enthalten Kanon pfer Ene und ank
ſagung, die Urbitte bei den eiligen nd das für die
Verſtorbenen Die Einſetzungsworte Abendmahl ſeien

Kanon nach der egeben
eiter ſei das Bibelleſen empfohlen und die ſtets

nach Luther itiert
Die Rechtfertigung QAus den erken ſei zurückgewieſen

leſe Usſagen Scheiblers ſind nicht verdäch oder QAus
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ſpäteren Ausgabe des Kollektenbuches itiert, ſondern QAus der
erſten Ausgabe 1554 und werden in den QAus Wien veröffent—
lichten Angaben beſtätigt.

—4—1562
Neue Kämpfe bis zum ur  ru der Reformation

„DerHplop 90
An öppers Stelle als Pfarrer Marien trat 1556 Jo

hann Ei  Ee QAus Wipperfürth. Als na die
Dortmunder hohe Ule beſucht Er teilte das Abendmahl
Uunter beiderlei Geſtalt QAu Damit WMDaL der Rat einverſtanden,
denn das entſpra dem Kollektenbuch; aber dieſes ging ihm
nicht weit genug, während Lambach dem vermittelnden
Buche feſthielt.

egen ſeiner charfen ngriffe auf die und die noch
beſtehenden katholi  en Mißbräuche wollte ihn der Rat QAus

der entfernen, wodurch enn Auflauf des Volkes („Uplop  —0
entſtand, un welchem die Wut ſich beſonders Lambach
richtete. Er iſt aber ſeines Zuſammenſtoßes mit ei  e
nicht als Gegner der evangeliſchen Ee  re anzuſehen, ondern
hoffte immer noch, Reformen m Rahmen der alten

Erſt enn Jahr ſpäter wurde el  Ee vom ate
in ehrenvoller elſe bewogen, die verlaſſen, wozu
auch bereit War;, ega ſich nach eſe Doch verſäumte
nicht, die CUUE ewegung durch ſeine Briefe deren nhänger

tärken, wie dies auch Hamelmann durch ſeine riften tat
Durch ſein irken in ortmun wie au durch ſeine rief

en Ermahnungen el wenigſtens ſoviel erreicht,
daß enn eil der Bürger  d auch weiterhin das Bedürfnis
fühlte das Abendmahl nach evangeliſchem ttus empfangen
(Löffler). Bis 1562 mu dies Bedürfnis außerhalb des adt
gebietes, hauptſächli in Brackel, wo Arnold Rupe in Evbange-
liſchem Sinne wirkte, befriedigt werden. Wiederholt emühten
ſich die Bürger dieſe Feier des Abendmahls un der
ſelbſt, wie eine Bittſchrift QAus dem Jahre 1561 zeig

1562 richtete der Rat eL eine Ordnung auf, durch die
der entgegenkam.
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Es ſollte jedem rlaubt ſein, das Abendmahl unter beiderlei
Geſtalt empfangen, wie auch die Kommunion nach atho  2  —
liſcher eiſe freigeſtellt ſein ſollte.

Die er Abendmahlsfeier nach der eiſe hat Oſtern
1562 ſtattgefunden, der als einer der erſten der Rehtor
Lambach eilnahm.

„Seitdem hat Gottes Wort und reine Ee  re in ſeiner
Vaterſtadt mit höchſtem gepflanzt.“ Hueck bei Doering
ber leſe fakultative Einführung des Laienkelches enügte
Hamelmann und ei  Ee noch nicht

Wenn au die Agitation dieſer beiden keine Qre Ant
wort des Qtes erzielte, hat ſie doch die Haltung der rote⸗
tanten geſtär Agu Ram der Tod der Hauptgegner der C
geli  en Sache imM Dortmunder Rat So begann nuu  — die

—1

er Sieg der ewegung.
chon 1562 gelang der Bürgerſchaft, die katholiſche

Gegenbewegung brechen und Zugeſtändniſſe vom Rat 3
erlangen, da die Reichsſchulden en 1561 wurde
eine Bittſchrift den Rat gerichtet, die eine von der el
keit, die andere von der Bürgerſchaft, we in ſehr eſcheide⸗
Ner elſe dem Rat vorſtellte, „daß doch Ai Teſtament als
rechtskräftig anerkenne und ſo auch das Teſtament des heil
Abendmahle nach der Einſetzung Li von ihm gebilligt
werden

Eine weitere Bittſchrift von bat die rlaubnis,
einen eu  en Lobgeſang vor und nach der Predigt ſingen,
und 1563 bat die Bürgerſchaft, der Jugend und kleinen
Kinder willen deutſche Gebete und deutſche Geſänge zuzulaſſen

leſe Bitten, ſo beſcheiden und WMDarm vorgetragen, muten
ganz anders als Renſing behauptet, „daß die Dortmunder
Reformation den Eindruch eines kalten Prozeſſes mache  70 Hier
zeig ſich das Gegenteil. 1570 verlangte der Rat Eln einfältiges
Behenntnis der evangeliſchen rediger betr des Abendmahls.
Darauf reichten ſie die „COnfessio praedicantium Tremonien-
IUIMN  70 ein, we der Augsburger Konfeſſion ntſprachts
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„In Uebereinſtimmung mit den patribus und Cn Leh
Lers, auch jetzo Augsburgiſcher EConfeſſion ver
wandten Kirchen und theologis  70 bekennen ſie ſich der For
mel, daß der Chriſt „in, mit und Unter Brot und Wein Leib
und lut des Herrn empfange  —*0 Durch enn Religions⸗-Edikt
erkannte der Rat dieſes Bekenntnis als rechtsverbindlich
und ſo wurden darauf die damaligen und ſpäter angeſtellten
rediger vereidet. lle Geiſtlichen der vier Kirchen, C
no  a, St etri, St Marien und Nicolai gaben ihre Zuſtim
mung mit Ausnahme von zwei Pfarrern, von Varſem Rei
no und Rolaus lasmacher oder Glaſer icolai, we
ihre Unterſchriften verweigerten. 1572 wurde erſterer 3zUum
Verzicht auf ſeine Stelle geéezwungen ber Wenn auch die Pfarrer
von Eno und Nicolai dieſem Behenntnis nicht bzwů noch
nicht rein zuſtimmten, ſo wurden doch Qlle päteren Geiſtlichen
durch Eid und Un  *  II auf das Behenntnis verpflichtet.
Omit ſich ortmun für das lutheriſche Behenntnis ent
chieden. „Wer alſo Eln beſtimmtes Jahr für den Uebergang
ortmunds guLr evangeliſchen 1 nennen mo  E/„ hält ſich

beſten an 1570, das Jahr des Bekenntniſſes der rediger
gur lutheri  en Abendmahlslehre“;). Nach 1570 galt Ort
mund als eine evangeliſche Ab 1577 galt auch
als draußen im Ei  E, denn 11 Juni 1577 wurden
Theologen QAus ortmun 3ur eratung der Konhordien
formel nach Kloſterbergen bei Magdeburg 9bo Herzog Julius
von Braunſchweig eladen. Die erſten lutheri  n rediger

Reinoldi Johann aro p II, in Marien: Detmar
Wickradt; etri Hildebrand Otto, Nicolai iBOo
laus Glaſer.

Wenn wir nun noch RKUrz die Reformation mn den Ge⸗
meinden, die ab 1928 in den Stadtkreis ortmunds eingemein—
det wurden, darſtellen wollen, ſo müſſen wir zunächſt fe  e  en,
daß arüber ſehr wenig Nachrichten vorliegen. Nur QAus zwei
Gemeinden, Mengede Uund Brackel, ſind Gemeindegeſchichten
veröffentlicht worden. etreffs der anderen bleibt uns ni
übrig, als uns auf die Angaben beſchränken, die ſich bei
Steinen und EPppe, Rothert und Dresbach ber
die erſten reformatoriſchen rediger finden.
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In Brachel begann Arnold Rupe, der deutſche Ordens—
paſtor, Luthers ehre 1554 verkündigen. Er hat auch den
Dortmundern eine eitlang das heilige Abendmahl Uunter beider—
lei Geſtalt gereicht. Er ar 1608 Sein Nachfolger, der 1612 m
nunga das lutheriſche Bekenntnis Uunterſchreibt, VMDaLr Chriſto⸗phorus onte In Aplerbech WMaLr der er ReformatorArnold El der 1549 das Evangelium predigte. InUnna 1612 VMDOLr leſe Gemeinde vertreten durch Nikolaus
te Die alte ＋ in plerbe MDaLr den Brüdern Ewald
geweiht. In VMDOL der er evangeliſche Prediger 1559
Johann Kindvater. Die i als Patron Johannes den
Täufer. In trat Johannes Pepper 1540 für LuthersLehre Eln Sein Nachfolger Johann gzUum Kump das
Werk fort Die ＋ un Dern als Patron den Dio⸗
nyſius In lbin begann der QT Jahob Fiſcherdas Werk der Reformation, welches der Paſtor Rab eI 1556
fortſetzte. In der en Peterskirche WMDar
Feldhaus der katholiſche Pfarrer, bis 1550 Sein
Nachfolger begann auf das Drängen der Gemeinde die CDan
geliſche Predigt. 1590 der Patron Graf von Lim b
einen reformierten Paſtor ein, Theodor Das

geſchah auch durch den Patron un Wellinghofen, ſo daß
dort neben der lutheriſchen eine reformierte Gemeinde ent
an Auf der Synode in Unna Tſchien 1612 aAls Vertreter der
lutheri  en Gemeinde In Wellinghofen Petrus
In der Gemeinde L＋I VMDLr ſchon 1567 die Reformation durch—
gedrungen. Auf der Synode un Unna WMar die Gemeinde er.
treten durch den würdigen Pfarrer Hermann
der ſich nicht räumen ließ, daß nach ſeinem ode wieder ern
Mönch mit des Patrons von der Rech in die evangeliſche
Gemeinde einziehen wuürde. Nachdem Roſenbaum bis in ſein
C treu ſein Amt verwaltet und die Kanzel nicht mehr
beſteigen konnte, ließ ſich bvor den QL ſeiner ＋ ennen

en und hielt ſitzend ſeine Predigt, Wwie enn Johannes
ſich Iun die Gemeinde tragen ließ, ſie ermahnen: „Kind—
lein, liebet euch Uuntereinander!“ In Wichede wurde das
Evangelium von dem QT Herling 1577 gepredigt, nach
dem un Aſſeln chon 1560 Johann Erlemann QAls Efor⸗
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mator borangegangen WMDar Dr das Klaren
berg ſchon vor 1570 evangeliſch geworden und die Gemeinde
Uunter dem Pfarrer Rolaus folgte 1570
nach enged begann die Einführung derT
e  Le ſchon vor 1590 Darüber chreibt Paſtor Beurhaus der
en roni

„Als 1590 oder noch früher die evangeliſche ehre Qu
dieſer Gemeinde dem Gerüchte nach gedrungen und von den

eingepfarrten Edelleuten ſowohl als auch von anderen Ver
nünftigen Kirchſpielsgliedern geſucht worden iſt ieſelbe glei
anfangs doch ohne Zweifel ganz gemähli und glimpflich mit
Beiſtimmung der eitigen Aſtoren die ſich akkomodieren
hatten alſo eingeführt daß vorerſt die gro  en Irrtümer und
eigentlichen Kennzeichen der papiſtiſchen ir abgeſchafft ſind
alſo daß hier VMer hat wollen Paſtor ſein hat ſich auf das
Evangeliſchpredigen egen müſſen WDie davon Enn offenbares
Zeugnis gewiſſen Reſignation von Ee QAuSs

beſtimmten Paſtors ſtehet Caspar Karthauſen da erſelbe
QAus der Urſache dieſes Aſtora anderen (Joh Hatz
feld) überläßt, weil man allhier nach dem illen der Gemeinde
evangeliſch lehren müſſe, nicht ewollt.

Der —0 evangeliſche Paſtor der das Abendmahl, aut
notarteller Ufnahme von en Zeugen, Uunter beiderlei Geſtalt
Erteilte und richtiger Ehe verheirate WMWaLr deſſen Kinder
mit Namen genannt werden von ſeiner adligen Ehefrau

Schaphauſen WMDL ernhar euenho gt Ley
Sein QT WMar 160 Nihlas Wittenius QAus plerbe
Die engeder 4227 WML dem St Remigius Biſchof von

Reims geweiht
gh wurde durch den rediger Johann

Heinrich Appäus 1600 die reformierte e  re eingeführt Die
I we der Patron erri  Ee WMDar der Maria 9e
wei Wiſchelingen wohin eorg von Syberg QuSs

Wittenberg, ſtudierte rediger mitbrachte der
dort die er Predigt des Evangeliums ieſiger Gegend ge⸗
halten ＋

en ſoll WMDL Paſtor Caspar Remermann der er
evangeliſche Pfarrer QATL WMar Paſtor Jodohus
Schöling Pfarrer der Margareten 2—85 der von 1592
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evangeliſch predigte. Die Gemeinde arop VMDar in nnga 1612
vertreten durch Jodokus Scobringius. In Eichlinnghofenwurde 1591 durch eorg die Reformation eingeführtAuch leſe Gemeinde WMOar in und 161² durch Hermann Lude—
wigh vertreten. In Kirchhörde führte Paſtor MelchiorAſtrop 1600 die Reformation enn

In nD ſchon ſeit 1599 der KaplanSchmidt das heilige Abendmahl nach evangeliſchem tus E⸗halten und der Schulmeiſter nach dem Katechismus LuthersUnterrichtet. Der Paſtor Johann Ullen konnte die Neue—
rung nicht mehr aufhalten, und als der Pfalzgraf Neuburgmit dem Kurfürſten von Brandenburg bei der Durchreiſe von
Dortmund nach Düſſeldorf 1609 den Paſtor ſeinen agenforderte und ihm befahl, ächſten Sonntag nicht Fabeln,ondern Gottes Wort redigen und das Lied „Erhalt uns,Herr, bei deinem Wort“ ſingen laſſen gehorchte von Ullen
Uund mit ihm die Gemeinde bis auf wenige Perſonen.Auch auf der Synode 1612 VMDar der Paſtor Wullen für die
Gemeinde Vertreter Er kRonnte jetzt QAus Ueberzeugung ſingen„Erhalt uns, Herr, bei deinem 011.4
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